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	Mirabella und ihre Geschwister 


	 


	In einem weit entfernten Land namens Omorfien leben viele bunte und regenbogenfarbige Einhörner. Drei von ihnen sind Mirabella, Marella und Anna Marabella. Mirabella ist die Älteste von ihnen und ganz rosa. Ihre jüngere Schwester Marella ist türkis und Anna Marabella, die Jüngste, komplett pink. Wie alt oder jung sie genau sind, können die Einhörner jedoch nicht sagen, denn Zeit spielt in Omorfien keine so große Rolle wie bei uns. Manchmal fühlen sie sich so, als hätten sie schon eine Ewigkeit existiert; dann kommt es ihnen aber plötzlich wieder so vor, als wären sie gerade erst geboren worden. Dabei wird man dort eigentlich gar nicht geboren, sondern befindet sich irgendwann einfach an diesem Ort. Doch weder Mirabella noch ihre Geschwister wissen, wie sie nach Omorfien gekommen sind.


	In Omorfien ist alles ganz anders als bei uns. Das Wetter ist immer sonnig und warm. Trotzdem trocknet die Erde nie aus, obwohl es dort niemals regnet. Die Blumen blühen die ganze Zeit über und die Bäume, die Büsche und das Gras sind immer grün. Es fliegen kleine, bunte Schmetterlinge umher und am Horizont sieht man überall Regenbogen - egal, in welche Richtung man blickt. Mirabella und ihre Schwestern leben gerne in Omorfien, weil alles so wunderschön ist. Sie können sich nichts anderes vorstellen und wissen nicht einmal, dass es außer Omorfien überhaupt noch etwas anderes gibt.


	„Auf welcher Wiese wollen wir heute spielen?“ fragt Marella, als die drei Schwestern eines Morgens erwachen. Sie können sich aber nicht mehr erinnern, dass sie überhaupt geschlafen haben, denn in Omorfien ist niemals Nacht und jeder Tag ist wie ein neues Wunder.


	„Wie wäre es mit der Gegend, in der wir gestern die bunten Schmetterlinge gesehen haben?“ schlägt Anna Marabella vor und freut sich schon auf die Spiele mit den anderen beiden.


	„Aber welchen Ort genau meinst du?“ fragt Mirabella verwirrt. „Auf jeder Wiese in Omorfien gibt es bunte Schmetterlinge und wann war oder ist gestern? Sind wir nicht gerade eben erst auf einer Wiese gewesen?“


	„Wie können wir heute schon auf einer Wiese gewesen sein?“ fragt Marella verwundert. „Wir sind doch gerade erst aufgewacht.“


	Mirabella jedoch bleibt skeptisch: „Wenn wir gerade erst aufgewacht sind, müssen wir geschlafen haben. Aber das kann nicht sein, weil hier niemals ein Tag zu Ende geht.“


	„Ich bin mir aber sicher, dass wir geschlafen haben“, entgegnet Marella, doch auch sie wird langsam unsicher.


	„Wenn wir jemals geschlafen haben, müssen wir ja auch irgendwann einmal etwas geträumt haben“, sagt Mirabella. „Könnt ihr euch an irgendwelche Träume erinnern?“


	Daraufhin müssen Marella und Anna Marabella zugeben, dass sie sich an keinen einzigen Traum erinnern können - auch nicht daran, dass sie irgendwann einmal eingeschlafen und wieder aufgewacht sind. Langsam kommt ihnen die ganze Sache tatsächlich etwas seltsam vor, bis Anna Marabella plötzlich eine Erklärung findet: „Das alles liegt bestimmt daran, dass einem Omorfien wie ein einziger großer Traum vorkommt.“


	Da kommt Mirabella auf einmal ein gruseliger Gedanke: „Was ist, wenn wir tatsächlich nur träumen und es Omorfien gar nicht gibt? Vielleicht wachen wir irgendwann auf und sind dann wieder in unserer richtigen Welt.“


	Da bekommt es die kleine Anna Marabella mit der Angst zu tun und ruft mit verstörter Stimme: „Nein! Omorfien muss echt sein! Wir sind doch schon so lange hier!“


	„Und kannst du sagen, wie lange?“ fragt Mirabella, um zu zeigen, dass es auch hierauf keine Antwort gibt.


	„Höre lieber auf mit diesem Thema!“ bittet Marella. „Sonst bringst du Anna Marabella zum Weinen. Wir müssen Rücksicht nehmen, weil sie noch klein ist.“


	„Aber genau das ist das Problem“, behauptet Mirabella. „Wir halten alles Mögliche für selbstverständlich, ohne zu wissen, wie es dazu gekommen ist, obwohl wir uns an gar nichts erinnern. Denke mal nach, Marella: Wenn Anna Marabella zum Beispiel jünger ist als wir, müssten wir beide doch noch irgendetwas über die Zeit wissen, bevor sie geboren wurde, aber wir haben keine Ahnung. Und mit allen anderen Dingen ist es genauso.“


	„Du hast Recht“, gibt Marella zu. „Aber was steckt dahinter?“ 


	„Das müssen wir herausfinden“, sagt Mirabella entschlossen. „Am besten fragen wir unsere Eltern.“


	Diesen Vorschlag finden die anderen beiden gut und alle drei gehen gemeinsam zu zwei regenbogenfarbigen Einhörnern, die sie schon immer als ihre Eltern gekannt haben. Doch sie wissen nicht einmal, wer von ihnen ihr Vater und ihre Mutter ist, weil es bei Einhörnern einfach nur Einhörner gibt. Aufgeregt reden Mirabella, Marella und Anna Marabella durcheinander, als sie den Platz erreichen, an dem ihre Eltern gerade die Sonne genießen.


	„Was habt ihr denn?“ fragt eines der regenbogenfarbigen Einhörner. „Wir können euch gar nicht verstehen, wenn ihr alle gleichzeitig redet.“


	Plötzlich werden die drei Geschwister ganz still und sehen sich an. Sie überlegen, wie sie ihre Eltern das fragen sollen, was sie auf dem Herzen haben. Schließlich fasst Mirabella als Älteste all ihren Mut zusammen und sagt: „Wir finden ein paar Dinge in Omorfien seltsam.“


	„Aber warum das denn?“ fragt nun das andere regenbogenfarbige Einhorn erstaunt. Allerdings bemerkt Mirabella, dass sich ihre Eltern einen ängstlichen Blick zuwerfen. Haben sie etwa Geheimnisse vor ihren Kindern? Wissen sie vielleicht, warum alles so ist, wie es ist?


	„Omorfien ist doch echt, nicht wahr, liebe Eltern?“ fragt die kleine Anna Marabella voller Sorge. „Bitte sagt, dass alles echt ist und meine Geschwister ohne Grund Zweifel haben!“


	„Ihr müsst keine Angst haben!“ versucht eines der älteren Einhörner, die Kinder zu beruhigen. „Omorfien ist genauso echt wie wir selbst.“


	„Aber warum können wir uns an nichts von früher erinnern?“ hakt Marella nach. „Wir wissen ja nicht einmal, wie wir überhaupt geboren worden sind. Ihr habt uns selbst einmal erzählt, dass Einhörner nicht geboren werden, aber dennoch seid ihr unsere Eltern. Meine Geschwister und ich haben alle Mädchennamen, doch ihr habt gesagt, wir sind einfach alle nur Einhörner.“


	„Wir haben ja immer gewusst, dass sie uns irgendwann diese Fragen stellen würden“, sagt ein regenbogenfarbiges Einhorn zu dem anderen.


	„Ihr kennt die Wahrheit und habt nie mit uns darüber gesprochen?“ wundert sich Mirabella. „Aber ihr seid doch trotzdem unsere Eltern, oder?“


	„Natürlich sind wir eure Eltern“, sagt nun das andere Regenbogeneinhorn.


	„Aber warum seid ihr dann gefärbt wie Regenbogen und wir haben nur einzelne Farben?“ erkundigt sich Mirabella. „In Omorfien gibt es Einhörner, die so aussehen wie ihr, aber auch welche, die wie wir drei nur eine Farbe haben. Wieso ist das so?“


	„Alles, was ihr noch nicht versteht und uns fragt, hängt miteinander zusammen“, erklärt eines der Elternteile. „Ihr wollt die Wahrheit erfahren, doch man muss schon sehr viel wissen und verstehen, um sie zu erkennen. Es mag sein, dass ihr nun so langsam in dem richtigen Alter seid, um euch auf die Suche nach der Wahrheit zu begeben, denn ihr müsst sie selbst herausfinden - und zwar durch Erfahrungen, die euch nach und nach lehren. Diese Suche ist wie eine Reise. Jedoch handelt es sich um eine Reise der Seele, denn wir haben keine Körper wie die Wesen aus niedrigeren Dimensionen. Wir leben hier in der achten Dimension, aber es ist auch wichtig, dass ihr die unteren sieben Dimensionen kennenlernt, weil sie ein Teil von uns sind. Wir sind einfach nur höher aufgestiegen als andere Wesen.“


	„Das verstehe ich nicht“, sagt Marella verwirrt.


	„Keine Sorge!“ versichert eines der elterlichen Einhörner. „Ihr werdet bald alles verstehen. Irgendwann muss sich jedes Einhorn auf diese Reise begeben und wir glauben, dass ihr jetzt so weit seid. Wir sind zwar in der achten Dimension, doch wir alle kommen von weiter unten - von dort, wo jede Seele einmal gewesen ist. Ihr habt es nur vergessen. Aber wenn ihr die vor euch liegende Reise hinter euch habt, werdet ihr um viele Erkenntnisse reicher sein.“


	„Werden wir uns danach wieder an alles erinnern?“ fragt Mirabella.


	„Nein“, entgegnet das andere elterliche Einhorn. „Dafür haben sich unsere Seelen schon zu sehr weiterentwickelt. Deshalb werden wir nie wieder wissen, wie es war, als wir noch in den unteren Dimensionen existiert haben, obwohl wir alle früher dort waren. Durch unsere Weiterentwicklung jedoch sind wir in den Dimensionen immer weiter aufgestiegen.“


	Die Geschwister sind sehr erstaunt über alles, was ihre Eltern ihnen gerade erklärt haben. Doch allmählich begreifen sie, dass sie die Fragen, auf die sie jetzt noch keine Antworten haben, nur klären können, wenn sie sich auf die Reise begeben, von der ihre Eltern gesprochen haben. Aber wie genau soll das funktionieren? Mirabella, Marella und Anna Marabella sehen sich ratlos an, was ihre Eltern sofort bemerken und lachen.


	„Jetzt fragt ihr euch, wie und wo ihr beginnen sollt, nicht wahr?“ vermutet eines der Elterneinhörner und wirkt amüsiert.


	„Warum findet ihr beiden das so komisch?“ wundert sich Mirabella. „Woher sollen wir denn wissen, wohin wir gehen müssen? Hier ist doch überall Omorfien! Egal, in welche Richtung wir gehen und ob wir links oder rechts abbiegen - wir bleiben doch immer in Omorfien und können an keinen anderen Ort gelangen.“


	„Das kommt daher, dass ihr immer nur innerhalb der achten Dimension denkt“, erklärt das zweite Elterneinhorn. „In eine andere Dimension gelangt man, indem man sich darauf einlässt. Wir können nicht in höhere Dimensionen aufsteigen, aber wir können niedrigere besuchen. Dazu müssen wir uns jedoch von der Vorstellung lösen, dass es sich um Orte handelt. Dimensionen sind Zustände und verschiedene Ebenen der Seele; sie sind nicht einfach Plätze wie eure Schmetterlingsspielwiesen. Sogar diese sind - wie alles in Omorfien - auch nur ein Teil der Ebene, auf der unsere Seelen sich befinden.“


	„Und wie genau gelangen wir dann auf die niedrigeren Ebenen?“ erkundigt sich Marella.


	„Ihr müsst selbst einen Weg finden“, antwortet ein Elterneinhorn. „Lauft einfach los und lasst euch ganz bewusst auf die Reise ein, dann wird es funktionieren. Wir wünschen euch alles Gute und werden euch hier erwarten, wenn ihr zurückkehrt.“


	Mirabella, Marella und Anna Marabella verabschieden sich von ihren Eltern und machen sich auf den Weg, obwohl sie sich immer noch nicht ganz sicher sind, was genau sie jetzt eigentlich machen sollen. Nachdem sie eine ihrer Spielwiesen überquert haben, fragt Anna Marabella: „Habt ihr eine Idee, wie wir nun die anderen Dimensionen erreichen können, von denen unsere Eltern gesprochen haben? Wenn wir einfach nur weiter durch Omorfien laufen, kommen wir dort ja niemals an.“


	„Unsere Eltern haben gesagt, die Dimensionen sind keine Orte, sondern Ebenen, auf die wir uns einlassen müssen, um sie zu erreichen“, erinnert sich Mirabella. „Ich schlage deshalb vor, dass wir drei uns auf dieser Wiese im Kreis aufstellen, die Augen schließen und uns ganz fest darauf konzentrieren, die erste dieser Dimensionen kennenzulernen.“


	Diesen Vorschlag finden auch die anderen beiden Einhörner gut und sie machen es so, wie Mirabella es gesagt hat: Sie stellen sich im Kreis auf, schließen die Augen und wünschen sich von ganzem Herzen, auf die erste Ebene der Dimensionen zu gelangen. Zuerst denken sie, dass nun bestimmt etwas Außergewöhnliches passieren wird oder dass es sich vielleicht so anfühlen wird, als würden sie von weiter oben herunterfallen, weil sie sich ja in Omorfien in der achten Dimension befinden und jetzt in die erste herabsteigen wollen. Doch nichts Besonderes geschieht.


	„Es funktioniert nicht“, sagt Marella enttäuscht. „Wir machen irgendetwas falsch.“


	„Ihr denkt nur zu kompliziert“, äußert sich plötzlich Anna Marabella. „Wisst ihr denn nicht mehr, was unsere Eltern gesagt haben? Wir sollen einfach loslaufen. Das bedeutet, wir brauchen uns gar nicht so viele Gedanken zu machen. Vielleicht blockieren uns zu viele Gedanken sogar.“


	„Wer hätte gedacht, dass unsere kleine Schwester auf den entscheidenden Einfall kommt?“ staunt Mirabella. „Aber sie hat Recht: Die erste Dimension ist schließlich die einfachste von allen. Deshalb kann man sie nur erreichen, wenn man nicht zu kompliziert denkt. Lasst uns einfach loslaufen und über nichts nachdenken!“


	Daraufhin setzen die Einhörner sich in Bewegung und beginnen, geradeaus über die Wiese zu laufen, ohne darüber nachzudenken, was es mit der ersten Dimension auf sich hat. Weil das Rennen ihnen einen solchen Spaß macht, freuen sie sich und wollen gar nicht mehr anhalten. Sie biegen auch nicht nach links oder rechts ab, denn immer geradeaus zu laufen, ist am einfachsten. Nach einer Weile bemerken sie plötzlich nicht mehr, dass es außer der Strecke, auf der sie laufen, auch noch etwas anderes gibt.


	„Das macht Spaß!“ rufen Marella und Anna Marabella, bis Mirabella sie auf einmal stoppt.


	„Warum hast du das gemacht?“ möchte Marella wissen. „Es ist doch gerade so lustig!“


	„Wir können nicht für immer geradeaus laufen“, erklärt Mirabella. „Seht ihr denn nicht, dass die Strecke da vorne blockiert ist, weil dort ein großer Busch auf der Wiese steht? Wir müssen also entweder nach links oder rechts abbiegen.“


	„Ja, das stimmt“, gibt Marella zu. „Was bedeutet das für unsere Reise?“


	„Wir haben daraus gelernt, dass es zwar der einfachste Weg ist, immer geradeaus zu laufen, doch jede Strecke endet irgendwann. Sie geht nicht endlos weiter. Darum muss man manchmal auf eine andere Strecke abbiegen.“
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